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Liebe Schwestern und Brüder!

Wie oft haben wir schon davon reden gehört, wie oft haben wir es für uns selber festgestellt: das Gefühl, ja gar die Überzeugung, ohne Sünde zu sein.

Doch Lesungen, Evangelium und sogar der Antwortpsalm nach der ersten Lesung sprechen eine überdeutliche Sprache: stellvertretend für uns alle spricht der Apostel Paulus in seinem ersten Brief an Timotheus aus, was eigentlich Sache ist:

„Christus Jesus ist in die Welt gekommen, um die Sünder zu retten. Von ihnen bin ich der erste.“ (1 Tim 1, 15)
Was aber macht uns zu sündigen Menschen? 

Auch für die Antwort auf diese Frage genügt ein Blick in die heute gehörten Texte der Heiligen Schrift: Gott selbst sagt es im Buch Exodus zu Mose:

„Schnell sind sie von dem Weg abgewichen, den ich ihnen vorgeschrieben habe.“ (Ex 32, 8)
Ja, Schwestern und Brüder, das und nur das ist Sünde: vom Weg Gottes abweichen, den eigenen Neigungen und Empfindungen folgen und Gottes Willen dem eigenen nachsetzen …

Wer hat dies nicht schon getan, ja tut es immer wieder?

Und deshalb ist der Sohn Gottes in die Welt gekommen, um die Sünder zur Umkehr zu rufen, ja mehr noch, um unsere Sünden auf sich zu nehmen, sie von uns zu nehmen am Holze des Kreuzes und in der Kraft seines Ostersieges.
Drei Gleichnisse aus dem Munde Jesu wollen uns heute dies alles klar und deutlich vor Augen führen: auch und gerade wir sind sündige Menschen! Auch und gerade wir, ich und Du, wir alle müssen umkehren von Irr- und Abwegen, auch und gerade uns, Dir und mir, muss Gott entgegen gehen wie ein barmherziger Vater, der stets Ausschau hält nach dem verlorenen Sohn, der verlorenen Tochter …
Vielleicht, und das ist ein letzter Gesichtspunkt des Gleichnisses vom barmherzigen Vater, den ich ansprechen möchte, haben wir uns bisher viel mehr oder fast ausschließlich mit dem älteren, dem treuen, dem „braven“ Sohn des barmherzigen Vaters identifiziert: wenn wir es können, dürfen wir uns darüber freuen. Eines jedoch sollten wir dennoch nicht: nie dürfen wir die Hände selbstzufrieden in den Schoß legen und uns sagen, dass es nicht weiterer, vielleicht noch größerer Anstrengung bedarf auf dem Weg als Christin, als Christ …

Denn eines ist klar und es wird uns heute – wie schon gesagt – eindringlich in Erinnerung gerufen:

„Das Wort ist glaubwürdig und wert, dass man es beherzigt: Christus Jesu ist in die Welt gekommen, um die Sünder zu retten. Von ihnen bin ich der erste.“ (1 Tim 1, 15)
